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geſellſchaftlichen Buhne

Drisden, den zo. November 1779.

R. in der lieben Tonkunft allein,

In allen Dingen auf der Erden,

Solls wenn ich nicht irre nutzlich ſeyn,

Wenn jernweilen Pauſen brobachtet werden.

Es ſey ein Ding auch noch ſo niedlich und ſo ſuß,

Ein langer Gebrauch vereckelt's gewis:

Und wer's nicht glaubt, der kann bey hundert Ehen,

An Neun und Neunzigen davon das Beyſpiel ſehen;

Das Heinrich einſt durch Rebhuner bewieß.



Auch wir, die wir ſonſt fleifig in Thaliens Spiel

Bey arbeitsleeren Stunden uns ubten,

Und obſchon manches Tadels Ziel

Doch mehr die Buhne, als die Wurfel liebten,

Auch wir wir haben eine lange Pauſe

Mit unſern Zeitvertreiben gemacht,

Und Neunzehn oder Zwanzig Monden zu Hauſe.

Stumm, wie die Fiſche, zugebracht

Jhr wißt ja ſelbſt, welch wutendes Geſauſe v

Von Krieg und. Tod, und von verheerter Flur

Auf einmahl raſch ganz Sachſ

Mit welchem ſcheuen Blick

Als noch des Krieges Gluck

Auf gleicher Waage ſchwebte:;

Die Freuden und die Muſen fl

Und wo Apoll ſich ſonſt den T

Erkohr, anjetzt ein Marketend R „J
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Kein Menſch ein Schauſpiel mehr, nur dun Jtitungrin heiſchtt.

Ja freilich! damals war uns Schweigen Pflicht:

Doch jetzt, da wir nun weiter nicht

Vor Ungar- und Croaten-Sabeln beben;



Jetzt fingen wir von uneuen allgemachlich au

Den ſchlaffen Nackentu erheben,

Und zu verſuchen ob uns von Thaliens Feuer

Ein Funkchen ubrig blieb, das uns begeiſtern kann.

Doch eines fehlte lang: So wie im Kriegsgetummel

Oft mancher Biedermann ſein kleines Haus verlohr:;

So giengs auch uns; der liebe Himmel
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Weiß ſelbſt warum: Guug daß man unſerm kleinen Chor
2Ganz freundlich rieth, mit Sokkus, Kothurn und Sienen

1

Sich an ein andres Logis ju gewohnen.
2

Wir folgten willig, und ſind nun hier:

Und wollen, wenn die Herren und Damen es verjeihen,

Zuni erſtenmal dies Platzchen zu unſern Tempel weihen,

Und im Voraus uns ſchon auf jene Nachſicht freuen,

Die jeder Billiger uns dann gewislich ſchenkt,

Wenn er, daß wir nur Dilettanten ſind, bedenkt.

Jch mache dem mein beſtes Compliment

Der mir das Wortchen, Dilettant auf Deutſch beuennt.

Und nunmehr weg mit ſfalſcher Scheu und Schaam:

Froh, daß ſo mancher uuſrer Edelſten aus freien Willeu
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5An unſrer Buhne Uuterſtutzutg Antheil nahm,

Wird jeglicher von uns, wwas er vermag erfullen.

Wus er vermag? Vielleicht iſt dies Vermogen klein;.

Jhr wißt, nicht jedes Holz vermag Merkur zu ſeyn.

Doch ſchutzt uns, weun auf uns des Spotters Natter ziſcht,

Die jeden Fehler, jede Bloße

Gleich in der Chronique ſcaudaleuſe

Verſchonert und mit Gift vermiſcht:

Ja! weunn voll heilgen Zorn von uns ein Eifrer ſpricht.
 e——Der unſer ſchuldlos Spiel fur Ueppigkeit der Welt

eedDoooeeWohl gar fur Sataüs Lockung halt;

Es ſprecht: Die Abſicht iſt dabey ſo ubel nicht.
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